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König den Mantel und riß ihn ab, und die goldenen Haare und

der ganze herrliche Anzug kam hervor und sie konnte sich nicht

mehr verbergen und wischte Ruß und Asche aus ihrem Gesicht,

j da war sie die schönste Königstochter, die je auf Erden gegangen

ist. Der König aber sprach: „du bist meine liebe Braut, und

wir scheiden nimmermehr von einander." Darauf ward die Hoch

zeit gefeiert und sie lebten vergnügt bis an ihren Tod.

66 .

Häsichen-Brau t.

Et was ein Frou mit euer Loachter Ln anen schöhnen Goarten

mit Kcal; dahin kam an Häfichen und froaß zo Wenterszit allen

Koal. Do seit de Frou zur Loachter: „gäh Ln den Goartcn und

jag's Häfichen." Seits Mäken zum Häfichen: „schul schu! du

Häfichen, frißt noch allen Koal!" Seits Häfichen: „kumm, Mä

ken, und fett dich uf min Haosenschwänzeken und kumm mit Ln

min Haosenhüttchen." Maken well nech. Am annern Log kummtS

Häfichen weder und frißt den Koal, do feit de Frou zur Toach-

 ter: „gäh in den Goarten und jags Häfichen." Seits Mäken zum

Häjichen: „schu! schu! du Häfichen, frißt noch allen Koal!" Seit-

Häfichen: „kumm, Mäken, fett dich uf min Haosenschwänzeken

und kumm mit wer Ln min Haosenhüttchen." Maken well nech

Am dretten Log kummts Häfichen weder und frißt den Koal.

Do seit de Frou zur Loachter: „gäh in den Goarten und jags

HLsichcn." Seit» Mäken: „schu: schu! du Häfichen, frißt noch


